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I) die centrale Anordnung, die in Deutfchland, Oef‘cerreich und der Schweiz
vorherrfchend beliebt fit, und

12) die Längenanordnung, die in Frankreich zumeifl: zur Ausführung gelangt if’c.
Diefe beiden Grundrifsformen find in der Regel bei den kleineren Anlagen

ziemlich fcharf ausgeprägt; weniger erkennbar erfcheinen fie bei den gröfseren Aus-
führungen. Hier pflegen beide Syf’ceme gemifcht zu werden; auch kommen aufserdem
die verfchiedenf’ten Arten der Grundrifsbildung vor, fei es, dafs fie ihre Entf’cehung
der Originalität des Erfinders verdanken, fei es, dafs fie Folge der Verbindung der
Cur-Häufer mit anderen Anlagen, als Badehäufern etc., find. Nicht felten begegnet
man allerdings auch einer Grundplan-Anlage, die weit eher den Charakter des Wohn—
haufes trägt, als den des öffentlichen Baues, welche Anordnung aber nur in England
zu entfchuldigen fein mag, wo fie als eine Folge der in den meif’cen englifchen
Bädern herrfchenden Lebensgewohnheit der Eingeborenen betrachtet werden mufs.

Auf diefe Verfchiedenheiten der Anlage, die aus den jeweiligen Bedingungen
der Aufgabe hervorgehen, braucht hier nicht näher eingegangen zu werden.

Die Veranfchaulichung folcher Eigenthümlichkeiten durch typifche Beifpiele
und vor Allem die nähere Kennzeichnung der vorgenannten Hauptfyf’ceme der An-
ordnung läfft fich mit der nachfolgenden Betrachtung der einzelnen Gattungen von
Cur-Häufern verbinden. Hierbei foll auf den Charakter der Architektur am Schluffe
kurz zurückgekommen werden.

Die Befiandtheile des Cur-Haufes find die gleichen, wie die Theile jener Ge-
bäudearten, welche in den vorhergehenden Abfchnitten diefes Halbbandes, ins-
befondere in Abfchn. I, Kap. 3 bereits eingehend befprochen worden find.

b) Selbftändige Cur- und Converfa'cions—Häufer.

Zu den in erf’cer Reihe geflellten felbfiändigen Cur- und Converfations-Häufern
(ohne Bade-Anf’calt, Heilquelle, Spielbank etc.) zählen die meil’cen kleineren, aber auch
einige der gröfsten Anlagen, theils nach deutfchem, theils nach franzöfifchem Syf’cem.
_ Bei der deutfchen oder centralen Anordnung des Cur-Haufes liegt im Mittel—
punkte deffelben der grofse Concert- und Fef’c-Saal, welchem Terraffen, Hallen,
Galerien etc. nach der Park- oder Seefeite vorgelegt find. Rings um den Saal find
gewöhnlich die übrigen Räume derart gruppirt, dafs auf der einen Seite die Auf—
fahrt mit Veftibule, Portier-Zimmer, Bureaus, Garderoben etc. angeordnet find, auf
der zweiten Seite die Salons, als: Damen- und Gefellfchaftszimmer, Lefezimmer etc.,
auf der dritten Seite Ref’caurant, Café und Billard-Zimmer.

Der grofse Concert-Saal201) reicht durch die ganze Gebäudehöhe und hat in
der Höhe des oberen Gefchoffes Raum für das Orchefter, fo wie in fait allen Fällen
Galerien für das Publicum.

Die Nebenfäle find zumeif’c von geringerer Höhe; fie eignen fich daher wohl
auch zur Anlage eines oberen Stockwerkes, das für Verwaltungsräume der Direction,
Wohnung des Refiaurateurs, auch zuweilen für kleinere Gefellfchaftszimmer benutzt
wird. Küchen und Vorrathsräume pflegen im Kellergefchoffe angeordnet zu werden.

Dafs die Treppen-Anlage in diefen Bauten eine untergeordnete Rolle fpielt,
ergiebt fich aus den angedeuteten Verhältniffen; auch bietet die Anordnung der
Eintrittshalle und der Corridore keine Schwierigkeiten, es fei denn, dafs diefelben,

201) Vergl. Theil IV Halbbd. 6, Abth. VI, Abfchn. 3, Kap. über »Saal- und Concert-Gebäude«.
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wie beim Cur-Haus in Oftende (fiehe die neben ftehende Tafel), künftlich herbei-
geführt würden.

3_r4_- Bemerkenswerthe Beifpiele des foeben befchriebenen Grundrifs-Typus find die
??}? Cur-Häufer von Ifchl (Fig. 232 202) und von Baden in der Schweiz (Fig. 233 203).

Beide Gebäude bedürfen nach dem Vorhergegangenen keiner weiteren Erklärung. Es genügt, kurz
zu bemerken, dafs den örtlichen Umfiänden gemäfs die Auffahrt beim Cut-Haufe in Baden an der Rück—
feite, beim Cur-Haufe in Ifchl dagegen an der Nebenfeite fiattfindet; die Nebenfäle find das eine Mal
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nur an den Schmalfeiten, das andere Mal vorzugsweife an der einen Langfeite des Hauptfaales angereiht;
im letzteren Falle in: das Gebäude an der Vorder- und Rückfront mit einer Terrafi'e verfehen. Das
Orchefter des Feitfaales liegt in Fig. 233 in der Hauptaxe, in Fig. 232 in der Queraxe deflelben.

In beiden Fällen iii; die vordere Langfeite nach Often gerichtet und dem Saale nach diefer Seite

 

202) Nach: Allg. Bauz. 1876, S. 14 u. Taf. 10—15.

20?) Nach: Eifenb., Bd. 7, S. 81.
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Arch. : Mojm‘.

 

      
 

 

Cur— und Converfations—Haus in Baden (Schweiz 203). — 1/500 11. Gr.

eine Halle vorgelegt. In Fig. 233 liegen rechts von der Auffahrt und dem Eingang Garderobe und
Aborte, links Antiquitäten-Sammlung und Aborte; ferner im Anfchlufs an die Damenzimmer Toilette-Raum
mit Cabineten und zwifchen Café und Saal das Buffet.

Die Baukoften betrugen für Ifchl 236 Mark (500 Gulden), für Baden 276 Mark (34.5 Francs) pro 1qm.
Beide Cur—Häufer wurden 1872—75 erbaut, das erflere von ]Wz'chel, das letztere von Mo er.

Eine ganz andere Erfcheinung, als diefe Bauten zeigt das Car-Haus in Oftende
(liche die neben Ptehende Tafe1204)‚ obgleich darin das Syf’cem centraler Gruppirung
der Räume in hervorragendfier Weife zum Ausdruck kommt. Gerade dadurch
erlangt die Anlage, die zu den gröfsten ihrer Art gehört, den Charakter einer
eigenartigen Schöpfung, wenn diefelbe auch nicht ganz frei von Künftelei if’c.

Es ifl: ein aus dem Sechseck entwickelter Grundplan, mit allen daraus zu gewinnenden Reizen und
Vorzügen, aber auch mit feinen Nachtheilen. In der Mitte, nach dem Meere zu mit freiefter Fernficht,
liegt der grofse Saal, deffen innerer durch Säulen getragener Kern lich kuppelartig über die niedrigeren
Umgangshallen erhebt. Der Bau ift in Eifen confiruirt, ca. 30111 hoch, die Decke gewölbt, der Raum mit
einfchneidenden Fenftern, fo wie mit Galerien aufsen und innen verfehen. Die äufseren Wände find unten
ganz aus Glastafeln gebildet und können bei günftiger Witterung in das Kellergefchofs herabgelaffen
werden, fo dafs die Befucher alsdann, wenn auch bedeckt, doch frei am Strande fitzen.

In der Axe diefes‘ca. 2500qm grofsen Saales liegt ein zweiter, 700 qm grofser Tanzfaal mit be-
fonderem Orchefter; rechts und links find die Lefezimmer, Speife-Salons, Billard-Zimmer, das Café, die Damen-
Salons etc. vertheilt. Den Abfchlufs an den Ecken bilden vier fechseckige, thurmartige Pavillons. Der
Nachtheil der Anlage befteht in der höchft mangelhaften Verbindung zwifchen den Salons, ein Nachtheil,
welcher erhöht wird durch die Anordnung der beiden Haupttreppen nächft dem Mittelpunkt des Ge-
bäudes. Auch if’c der Gebrauch einzelner Salons, wie der Spielzimmer bei Tage ohne künitliche Beleuch-
tung kaum möglich.

Die Strafsen Reigen in 0ftende, gleich wie in vielen Seebäclern, gegen das Meer zu an," eine Folge
hiervon war die Möglichkeit, das Gebäude gegen die Stadtfeite zu zweigefchoffig, nach der Seefeite zu
aber eingefchoffig zu errichten.

Auf letzterer liegen d1e Terrafi'en beinahe eben mit dem Strande, während grofse Freitreppen auf
der entgegengefetzten Seite den directen Zugang zu den Salons ermöglichen. Im Untergefchofs liegen
aufser den Wirthfchafts-Localitäten noch die Räume für Poft, Telegraphie etc., letztere in directer Ver-
bindung mit den Lefezimmern und Bureaus.

Der Cut—Saal zu Oftende, von Laureyy entworfen, zeigt in allen feinen Theilen den Geil't grofser
Prachtliebe; der Stil ifl halb orientalifch, halb Renaiffance; die Ausftattung befleht hauptfächlich in
 

204) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1879, S. 231 u. B]. 36.
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Spiegeln, fo dafs bei der Unmaffe von Femfiern und Thüren wenig Wandflächen übrig bleiben, ein
franzöfifches Princip, das jedoch für Lefezimmer und ähnliche Räume wenig geeignet iii“.

Der Bau bedeckt eine Grundfläche von rot. 7200qm und koitete 1200 000 Mark (I 500000 Francs),
alfo bei fehr verfchiedener Höhe durchfchnittlich 167 Mark (209 Frames) pro 1qm.

Bei der franzöfifchen, durch die Aneinanderreihung der Räume nach der
Längenrichtung gekennzeichneten Anordnung des Cur-Haufes (Cafino) nimmt ge-
wöhnlich ein [tattliches Veftibule den Platz in der Hauptaxe des Gebäudes ein;
daneben reihen fich nach rechts und links die Säle an, bei den kleineren Anlagen
etwa auf der einen Seite der Concert-Saal mit Orcheiter und der fchon erwähnten
Bühne, auf der anderen Seite die Lefezimmer, Kaffee-, Billard-Saal etc.; bei gröfseren
Anlagen find Flügelbauten gebräuchlich, wobei dann naturgemäfs der grofse Saal
in die Axe des Eingangs-Veftibules zu liegen kommt. Einen wefentlichen Vortheil
diefer Art der Anlage bieten die Hallen oder Galerien, die den gröfsten Theil der
Längenausdehnung der Hauptfront einzunehmen pflegen und als Verbindungsgämge
zwifchen den Sälen zugleich als angenehme Wandelbahnen dienen. Nicht felten
find diei'e Galerien auf beiden Seiten der Säle angebracht.

Diefen Grundrifs-Typus veranfchaulichen u. A. die Pläne der Cafinos von
Plombiéres und von Andorra.

Das Cafino in Plombi‘eres (Fig. 234205), von André im Jahre 1879 für 120000 Mark (150 000 Frames)
ausgeführt, kann wohl als eines der einfachftem franzöfifchen Cur-Häufer gelten. Der Bau hat eine Länge
von ca. 90m, eine Tiefe von 13m; das bebaute Quadr.-Meter Grundfläche koftete fomit nur ca‚ 110 Mark
(136 Frames).

Es iit allerdings nur ein eingefchoffiger Bau aus Eifen

und Backftein mit Aufbau ausfchliefslich über der Mittel-

Partie (Director-Wohnung und Spielzimmer); auch ift ein

Theil der Rückfagade an die höher gelegene Strafse an-

Fig. 236.

gelehnt; immerhin iit es ein lehrreiches Beifpiel7 wie mit

wenig Mitteln eine Anlage mit allen Vorzügen eines Theaters,

®
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u)
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o
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e1nes Orcheiters für 40 Mann, ferner mit Galerien, Wandel-

bahmen etc. hergeftellt werden kann.

Eine wefentliche Entwickelumg gegen diefes

einfachi’ce Syltem der Längenanordnung, das in

_diefem Beifpiel ausgeprägt ift, tritt im Plane

des Cafinos zu Andorra (Fig. 235206) hervor.

Sämriitliche neueren Cur-Häufer in Frankreich

haben im Wefentlichen eine ganz ähnliche An—

ordnung, wenn auch zum Theile die Verbindung

derfelben mit wirklichen Theatern und Bühnen-

häufern (fiehe unter d) zu Modificationen des

Mittelbaues Veranlaffung gegeben hat.
Der in Fig. 235 dargeftellte Grundrifs des Cafinos

zu Andorra entfpricht auf das Genaueite der Befchreibung Cafino-Gebäude der Actien-Bade-Anftalt
in Art. 316. Es genügt defshalb die kurze Bemerkung, dafs zu Kiffingen 207). — 1/500 n. Gr.
der Bau von Hr'a’z'n 677 Que/Zain entworfen wurde und zu Arch.: „_ Hjjg-5L

280000 Mark (350000 Frames) veranfchlagt war. Da rot.

1400qm überbaut find, fo ergeben fich rot. 200 Mark (250 Frames) für das Quadr.-Meter.

In ganz anderer Weife ift dagegen das von ‘Zl. Hagel erbaute Cafino-Gebäude
zu Kiffingen (Fig. 236 207) aufgefafft. Der Name »Cafino«, der in Deutfchland den

Vestihule

dar =iiber
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205) Nach: Nouw. mwalex de la con/i. 1870, S. 130 u. Pl. 35—36.

206) Nach: Croqm'x d’arc/zz'ic'durc 1873, No. ‚X, f. 2. "“

207) Nach den von Herrn Geh, Baurath w. [Nigel in Wien freundlichfi: mitgetheilten Original-Plänen.
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Räumen einer gefchloffenen Gefellfchaft beigelegt zu werden pflegt, iPc bezeichnend
für die bauliche Anlage diefes Beifpieles, welches durch diefelbe in der That mehr als
eine Art von f’tädtifchem Vereins- oder Saalgebäude, denn als Cur-Haus erfcheint.

Wenn nichts defto weniger diefe Anordnung gewählt wurde, fo müffen die befonderen Bedingungen
der Aufgabe, die örtlichen Erforderniffe, die aufser der eigentlichen Curzeit obzuwalten fcheinen etc.,
hierfür ausfchlaggebend gewefen fein. Darauf deutet die Vertheilung der Säle in zwei Gefchoffen. Neben
dem Vefiibule befindet fich im I. Obergefchoffe der Feltfaal, der eine Länge von 12m und eine Breite
von Sm hat.

E__ä_9f'che Als eigenartige Anlagen find noch die englifchen Cur-Häufer hier kurz zu
Anlagen befprechen, da fie ebenfalls zu den felbf’tändigen Gebäuden diefer Art gehören.

Die Engländer machen in ihrem eigenen Lande keine Anfprüche an das ge-
fellige Leben; fie verlangen vielmehr im englifchen Badeort zu leben, wie in ihrem
Haufe. Es findet daher keine lablo d’kälo, kein Tanz fiatt, und das übliche Cur-
Haus trägt, wie auch fchon oben erwähnt, zumeif’t den Charakter des Privathaufes.
Es find die a[/omély rooms oder Vereinigungsräume mehr für Herren, als für Damen
beitimmt.

Beiäjiele Als Beifpiel feien hier gleich in Fig, 237 203) die affemé/y rooms zu Saltburn-
VII u- VIII. by—the-Sea (Arch.: Kofi) mitgetheilt.

Es ift dies ein Eckbau, angelehnt an eine Reihe von eleganten W'ohnhäufern, der im Erdgefchofs
Rauchzirnmer, Café, Lefezirnmer, Bibliothek

Fig. 237. und ConverfationsZirnmer enthält, oben VVoh-
___- nungen, fodann einen Thurm mit Obfervatorium,

» ll | ' | das einen weiten Ausblick über das Meer
| ' geftattet.

Dem gegenüber bildet der in der

unten ftehenden Quelle 209) veröffent—

lichte Entwurf zum Converfations-

‚Haufe, dem Spa, in Scarborough,

vielleicht die einzige Ausnahme eines

\ englifchen Cur-Haufes, in welchem

Wandelbahnen, Reltaurant, Concert-

Halle und Wintergarten, der als be—
% deckte Promenade in vorgerückter

 

   

 

    li au ch -

Zimmer

Bade-Saifon dienen foll, an einander

 

1:5c0 gereiht find. — Dafs fich ähnliche10 8755.3210 5 10 15 20'“ _ _Hi % H # I M H l l ‘ i Wünfche in England weiter Bahn
Aßmzon rooms zu Salt1311rn—by_the_sea208>_ brechen, zeigen fodann die academ1-

Arch.: Kofi. fchen Entwürfe, die in derfelben

Zeitfchrift“°) erfchienen find.

c) Cur- und' Converfations-H'a'ufer mit befonderen Our-Einrichtungen.
;Zt__ Seltener als die felbf’cändigen Cur-Saalgebäude find folche, die in, unmittelbarer
und. Verbindung mit Trinkhalle, Brunnen, Bade-Anl'talt, Hotels u. dergl. errichtet werden.

Na°»hthe“e' Diefe Verbindung hat ihre Vorzüge und Nachtheile. Erftere befiehen haupt-
fächlich in der Leichtigkeit des Verkehres und in der Bequemlichkeit der Benutzung
fammtlicher Räume des Bau-Complexes; letztere in der Schwierigkeit, den zer-

203) Nach: Buildzr, Bd. 22, S. 776.
209) Scaröoroug/t Spa. Building news, Bd. 33, S. 406.
210) Royal academy qfarz‘: gold medalfrize dry/‚'gn. A oa_/Zno. Building newx, Ed. 42, S. 12, 44, 74.
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